
Besprechungen

heimnıs“ ausgeschlossen WAar, bildeten 1m Mıt- Das rationalisierte Sehen geht auf das 1ıne-
telalter niıcht NUur „Kulträume“ für „Heilig- aAre der erbale Denken zurück. „Das DC-
abendgemeinden“. Der Laıje nahm „inner- schriebene Wort ermas siıch eshalb VOrZUug-
sten Geheimnis“ der Kirche ın der Eucharistie lıch mıiıt dem linearen, diskursiven, logisch-

funktionalen Denken befassen un geräatSENAUSO teil WI1e der Priester. Laien saßen 1mM
hor bis aut den heutigen Tag Laien außerhalb dieses Denkraums 1n Schwierigkei-

AÄbte 1n den Klöstern. In den all- tcN, WECLN sıch verständlich machen will“
fahrtskirchen iın Santıagzo chlieten die Pilger (10) Wır sind gene1gt, heute das verbale Den-
1n den „Kulträumen“. icht zuletzt bildeten ken als das Denken qOhlechthin nehmen.
die csehr weltliche„Sakralarchitekturen“ Dıieses Denken 1St eindeuti1g. Es erstrebt die
Schutzbauten Sarazenen, Normannen, Transtormation des qualitativ Gegebenen in
Hunnen und Räuberbanden. Man hielt dort die Sprache der Quantität. In dieser verbali-
Versammlungen aAb und gab Speisen usSs. Dıie stischen Welt 1St. völlig ausgeschlossen,
Kultbauten Iso „demokratisch“ un anderem als Worten und Begriffen Aufmerk-
der Gesellschaft 1n einer Weise angepaßt, w1e samkeit schenken (Huxley „Das Wort be-

heute kaum NSCIC kirchlichen Pfarrzentren müht sıch uUumsONST, Gestalten schöpferisch auf-
S1Nd. Doch damıt wird 1LUF VO  3 der Tradıition zubauen“ oethe Von daher ergıbt sich ıne
her das Anliegen des bedeutsamen Buches —- „doktrinäre, psychologisch rücksichtslose Ma-
terstrichen: Kirchenbau, Gottesdienst un S0- thematisıierung des Unterrichts“ Klages), be1
zialarbeıt ollten auch 1n den modernen rchi- der sıch Unvisualität, das heifßt Mangel
tekturen re wesensgemäße innere Einheit Fähigkeıit ZUr Bildwahrnehmung, leistungs-
ehalten H. Scbade SJ mäßig DOSIELV auswirkt.

Diese „mathematisch-naturwissenschaftliche
Intelligenz hat einen unterdurchschnittlichen

DAUCHER, Hans: Künstlerisches UN ratiıonda- rad der Ganzheitlichkeit der Bewußtseins-
struktur ZUuUr Voraussetzung (Rıemann). InIisiertes Sehen esetze des Wahrnehmens un:

Gestaltens. München: Ehrenwirth 1967 700 dieser Welt der überorganisierten Ordnung
wırd die Unordnung Z Wert DerAbb Paperb. 16,80.

Im Rahmen der Schriften der Pädagogi- Rationalismus, der die rationale Ordnung
eıner Form urchschauen sucht, 1St auch dieschen Hochschulen Bayerns bietet Hans Dau-

cher eine bedeutende philosophische und SC- Ursache der Unitormität der elit Die

staltpsychologische Untersuchung, die die Ge1- pedantische Reglementierung der Rechts_chrei—
stesgeschichte der Gegenwart 1n einzigartıger bung macht Aus derartigen analen Normie-
Weiıse rhellt. Wiıe bei en gyroßen Werken runsecH eıne Wortmagıe. Die primitıve Nor-

milerung etabliert sich 1n einem allzemeinen1St auch bei dieser Arbeit die Problemstellung
entscheidend. Der Verftf. fragt zunächst: „War- Zählzwang, „Betragen 9; Fleiß Z Religion I

der iıne „intellektualistische Blindheıt“verliert das Kınd 1im Übergang ZuUuU Er-
wachsenenstadium die Fähigkeit, asthetisch (Strunz hervorruft.
schlüssig gestalten?“ Und „Warum kommt Alter als das Denken 1n Begriffen 1Sst das
c5 1mM Jahrhundert AB Vertall eıner Wwe1l- Denken 1n Biıldern So steht das bildhafte
tausendjährigen optischen Kultur?“ Nach oder mehrdeutige Wahrnehmen das
eıner einführenden Erklärung des Unter- rationalisierte der eindeutige Denken. Die-
schieds 7zwischen rationalem und bildhaftem sC5 bildhafte Denken 1St ganzheitlich, wert-

Denken untersucht Daucher sehr detailliert bestimmt und geht final auf Bedeutung, das
das System des wertenden Sehens. Es folgen heißt, das qualitative das quall-

tiıtatıve Sehen. Der mythische Mensch undKapitel über primitiıve Gestaltung und di
Entwicklung ZUTr: rationalen Erziehung. Den das Kind begreifen die Welt nıcht durch einern
Abschlufß bildet die Erfassung des rationalen linearen Denkprozeß, sondern 1im Bild Wa-
Sehens. genschein bezeichnet die Auffassung, die Er-
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Eennmisse der Physik tür objektive Wahrheit meßbar St, erhält INa  - ıne öglichkeit, die
halten, als 5Symptom der Halbbildung. Kunstkritik echniısch unterstützen. Schließ-

Max Born Sagt: „Meın einstiger Glaube lıch kann INan, wenn INa  - Zeichen und For-
die Überlegenheit der naturwissenschaftlichen men codiert un programmlıert, auch eiıne Art
Denkweise ber andere Wege Zu Verstehen „künstlicher Kunst“ schafften. Grundlegend für
und Handeln erscheint mMır jetzt als Selbst- die Intormationsästhetik bleibrt die Birkhoff-
täuschung“ (15) sche Formel. Sıe versteht das asthetische Ma{l

Es esteht kein Zweifel, da{ß die Unter- (M) als Quotienten Aaus (Ordnungsma{fß)
suchungen Dauchers die hier 1Ur kurz skiz- und (Komplexitätsmafß), das heißt An
ziert werden konnten das zentrale Problem Um das Kunstwerk dem Computer aNnzupaS-der gegenwärtigen Geistesgeschichte anvısıe-

SCIl, muß INa  ' die Gestalt 1ın meßbare Ele-
ren und aller möglichen Einwände zerlegen (Scannıng). Diese Spaltbarkeitauch richtig gelöst haben. erft. und Verlag der Formen INa  - Strukturalismus. Demebührt besonderer Dank für dieses be-
deutende Bu  B- Strukturalismus steht der Dialektismus (dSchade SJ Oppositionen wI1ie Hintergrund und Gestalt

UuSW.) gegenüber. Der Dialektismus bringt ıne
Hiıerarchie der Zeichen.

Diese Feststellungsästhetik, die hier 1Ur SUMM-

RONGE, Hans: Kunst und Kybernetik. Eın Be- marısch angedeutet werden konnte, ıne
richt ber drei Kunsterziehertagungen Reck- technische Zivilisation VOTAaUS, die auf Natur-
linghausen 1965, 1966, 1967 Köln Du wissenschaft und Mathematık beruht Sıcher
Mont auberg 1968 237 Kart. 16,50 wiıird ıne so Informationsästhetik 1MmM

Dieses Buch sammelt Referate, die auf Gegensatz ZUr klassischen Kunsttheorie, der
dreı Tagungen der Kunsterzieher ZU Thema „Asthetik der Götter“ (Max Bense) viele
„Kunst und Kybernetik“ gehalten wurden. 50 Aufgaben lösen können. Die großen Kunst-
bietet Aaus der Perspektive vers!  jedener werke der Vergangenheit WwW1e die Kathedrale
Fachleute denen INa  - Helmar Frank VO'  3 Chartres der der „Engelsturz“ VO Cha-
vermißt ıne ausgezeichnete Einführung 1n gall sınd durch „Scannıng“ und „Dialektis-
eine schwierige Materıe. mMus nıcht ertassen. Als Analogien der

Die Kybernetik, die den Rechner (Compu- Geheimnisse VO'  3 Tod und Leben, ämontı1e
ter) 1n die geistige Arbeit einschaltet, kann und Geist gehören sie dem Reich VO  3 Quali-
autf verschiedene Weıse mit der Kunst 1n Ver- taten d} dıe nıcht mehr aut quantıtatıve Grdö-
indung ebracht werden. Zunächst veErmas Ren zurückgeführt werden können. Es sind

Kunstwerke, die der utomat iıcht herzu-der Computer die Wirkungsweise vers  jede-
ner Elementarformen und iıhrer Varıationen stellen und deuten veErma$s, weıl keıin

INECSSECIH.. Be1 dieser Aufgabe treften Intor- Bewußtsein besitzt Frank) So wird die
Informationsästhetik eın weıtes Arbeitsfeldmationsästhetik und Informationspsychologie

urch die Meßmöglichkeit von erschließen;: ber s1e WIr: weder dıe
Informationen kann die Gedächtnisleistung Imagınation des Künstlers noch die Interpre-
gesichtet und damıt die Pädagogik auf viel- tationsästhetik, die autf dem Vergleich VO1

altige Weıiıse unterstutzt werden. Da auch Kunstwerken beruht, können.
die Reaktion auf aAsthetische Intormationen Schade S}

Soziologie un Pädagogik

OUVENEL, Bertrand de Die Kunst der Vor- Spätestens se1it dem ersten Kongrefß für
ausschau. Neuwied: Luchterhand 1967 340 internationale Zukunftsforschung, der 1mM Sep-

tember 1967 1n Oslo 65 Wissenschaftler AusLw. 34,—.
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